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 Praktische Expertise der Lehrkräfte wird gezielt in die forschungsbasierte Materialentwicklung 
eingebunden  gute Basis für die weitere Zusammenarbeit

 Lehrkräfte sind an der Entwicklung direkt beteiligt  Identifikation mit dem Forschungsgegenstand
 Aspekte auf die während des Prozesses geachtet werden müssen:

 Wissenschaftliche Erkenntnisse bzgl. der Materialentwicklung müssen berücksichtigt werden.
 Zusammenführung verschiedener Ideen/Anpassungen seitens der Lehrkräfte ist manchmal ein 

„Drahtseilakt“
 Es darf und muss sowohl positive als auch negative Kritik mit Blick auf die wissenschaftlichen

Erkenntnisse  geäußert werden!

• Design-Based Research (DBR) Ansatz als Basis der wissenschaftlichen 
Begleitforschung im diFF-Projekt in den Teilprojekten 4–6.

• Transfer von Forschungsergebnissen in die schulische Praxis stellt eine große 
Herausforderung für alle Beteiligten dar. (vgl. Stark 2004, Einsiedler 2010). 

• Bei der Materialentwicklung ist die Zusammenarbeit zwischen WissenschaftlerInnen
und Lehrkräften unabdingbar.

Zwei Modelle bilden die Basis für das methodische Vorgehen:
1. „Generisches Modell“ (Abb. 4) (McKenney, Reeves, 2012), welches aus den drei 

Kernphasen Analyse/Exploration, Entwurf/Konstruktion und Evaluation/Reflexion 
besteht. Zwischen allen dreien kommt es zu Wechselwirkungen  Prozess verläuft 
iterativ. (vgl. Reinmann, 2014)

2. Modell der „Praxisorientierten Interessenforschung in 
der Biologiedidaktik“ (PIB)(Abb. 5).  Hier wird der 
iterative Prozess, im Rahmen der formativen Evaluation 
deutlich. (vgl. Scheersoi, Tessartz, 2019)

Abb. 5: Ansatz der ‚Praxisorientierten Interessenforschung in der 
Biologiedidaktik’ (PIB) in einem Projekt zum Interesse an Pflanzen 
(Promotionsarbeit A. Tessartz, nach Scheersoi, Tessartz, 2019 )

Ziel des diFF-Projekts (diFF = Diagnosebasiertes individuelles Fordern und Fördern), der Teilprojekte 4–6, ist es, Fähigkeits- und Persönlichkeitspotenziale von (potenziell) 
leistungsstarken Schülerinnen und Schülern im Regelunterricht zu erfassen und daran anknüpfend konkrete Forder- und Förderformate zu entwickeln und umzusetzen. Hierbei nimmt die 
forschungsbasierte gemeinsame Materialentwicklung im Teilprojekt 5 einen besonderen Stellenwert ein, wobei die Akzeptanz der adaptierten Materialien durch die Lehrkräfte und 
SchülerInnen, eine entscheidende Gelingensbedingung für die Wirksamkeit der gesamten Fördermaßnahme darstellt. Somit ergibt sich folgende Fragestellung: 
Wie können Materialien für diagnosebasierte individuelle Forder- und Förderformate von (potenziell) leistungsstarken SchülerInnen forschungsbasiert gemeinsam mit den Lehrkräften 
(weiter-)entwickelt, erprobt, evaluiert und in den Regelunterricht implementiert werden?
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Die konkrete Umsetzung der gemeinsamen Materialentwicklung im diFF-Projekt erfolgt 
ebenfalls in einem iterativen Prozess, dessen Grundlage die Modelle zum DBR & PIB sind 
(Abb. 6).

Abb. 6: DBR-Ansatz zur Materialentwicklung im diFF-Projekt in Anlehnung an den Ansatz der ‚Praxisorientierten 
Interessenforschung in der Biologiedidaktik’ (PIB) in einem Projekt zum Interesse an Pflanzen (Promotionsarbeit A. 
Tessartz, nach Scheersoi, Tessartz, 2019)
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Basis des diFF–Projekts der Teilprojekte 4–6 (Fischer, 2018) (Abb. 3) sind das Schulische 
Enrichment Modell (SEM) (Renzulli et al., 2001) (Abb. 1) und das Forder-Förder-Projekt 
(FFP) als geeignete Lernarchitekturen für (potenziell) leistungsstarke SchülerInnen
(Fischer & Fischer-Ontrup, 2018) (Abb. 2)

Abb. 4: Generisches Modell nach McKenney und Reeves (2012, p.77)

Abb.2: Phasenübersicht zum Forder-Förder-Projekt (Fischer, Fischer-Ontrup
2018)

Abb.1: Schulisches Enrichment Modell (Renzulli et al., 2001)

Abb.3: Phasenübersicht zum diFF-Projekt (Fischer, 2018)

Umsetzung der drei Typen des Schulischen 
Enrichmentmodells in ein Phasenmodell mit dem Fokus 
auf Lernstrategien zum selbstregulierten forschenden 
Lernen (siehe Poster Unkel et al., 2020).

Weiterentwicklung des Phasenmodells mit Blick  auf 
eine optimierte Diagnostik (TP4), den Übertrag in den 
Regelunterricht (TP5) und spezielle Zielgruppen (TP6)

Abb. 7: Wochenplanung im 
Lerntagbuch (ursprüngliche Fassung)

Abb. 8: Wochenplanung im Lerntagbuch 
(Adaptiert von der Johann-Peter-Hebel 

Grundschule Gundelfingen)

Abb. 9: Einleitungstext des 
Lerntagbuchs (ursprüngliche 

Fassung)

Abb. 10: Einleitungstext des Lerntagbuchs  (Adaptiert durch 
die IGS  An den Rheinauen – Oppenheim)


